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Der Einfluss von Resilienz
auf die militärische Leistung
In der verhältnismässig kurzen Zeit, die für die militärische
Grundausbildung zur Verfügung steht, sollte ein möglichst grosser
Ausbildungserfolg erzielt werden. Entsprechend hilfreich ist
es zu wissen, welche Persönlichkeitsfaktoren seitens Rekruten
einen bedeutsamen Einfluss auf deren Leistung haben.
Dieser Frage wurde im Rahmen eines umfassenden Forschungs-
Projekts nachgegangen.

Madlaina Niederhauser, Caroline Huber,
Hubert Annen

Anlässlich des Gesamtrapports Vertei-

digung vom 11. Januar 2016 hat der Chef
der Armee, Korpskommandant André
Blattmann, daraufhingewiesen, wie wich-

tig es ist, dass möglichst alle Rekruten
die Rekrutenschule beenden. Denn wie
die Armeeauszählung 2015 zu Tage führt,
liegt die personelle Alimentierung der Ar-
mee bei unbefriedigenden 93%, was un-
ter anderem auf Abgänge während der

Grundausbildung zurückzuführen ist.
Hinzu kommt, dass Austritte nebst dem

personellen Verlust mit beträchtlichem
administrativem Aufwand und entspre-
chenden Kosten verbunden sind. Davon
ausgehend war es das Ziel der vorliegen-
den Forschungsarbeit' zu untersuchen,
inwiefern bestimmte Persönlichkeitsfak-

toren der Rekruten einen Einfluss auf ar-
meerelevante Leistungsindikatoren haben.

Methode

Die Studie beruht auf dem Datensatz
des Kooperationsprojekts PROGRESS
(siehe Kasten). Nach der für Wissenschaft-

liehe Arbeiten unabdingbaren Qualitäts-
kontrolle konnten je nach Berechnung Da-

ten von 359 bis 523 männlichen, deutsch-

sprachigen Rekruten ausgewertet werden.
Als Messgrössen für militärische Leis-

tung wurden die militärische Qualifikati-
on, das heisst die individuelle Beurteilung
durch den Zugführer, der Abbruch der
Rekrutenschule sowie das Weitermachen,
das heisst das Einschlagen einer Laufbahn
als Milizkader, berücksichtigt.

Die untersuchten Persönlichkeitsfakto-

ren waren die Leistungsmotivation-, die
StressreaktivitäL sowie die Resilienz"'. Leis-

tungsmotivation basiert aufdem regelmäs-

sig auftauchenden Wunsch, sich mit Leis-

tungsstandards auseinanderzusetzen und
diese ab und an auch zu übertreffen sowie

auf der Bereitschaft, sich dafür anzustren-

gen. Stressreaktivität beschreibt die Veran-

lagung des Einzelnen, aufBelastungen mit
starken und länger andauernden Stress-

reaktionen zu antworten. Resilienz um-
schreibt schliesslich die psychische Wider-
Standsfähigkeit und bezieht sich aufeinen

erfolgreichen Umgang mit belastenden Si-
tuationen durch Nutzung internaler und
externaler Ressourcen. Für alle drei Fakto-

ren gibt es bereits Hinweise aufeinen Zu-
sammenhang zur Leistung, wobei sich die
betreffende Forschung vor allem auf den
zivilen Bereich bezieht.

Ergebnisse

Die militärische Leistung konnte ledig-
lieh durch die Leistungsmotivation vorher-

gesagt werden, bei der Resilienz liess sich

immerhin ein tendenziell positiver Ein-
fluss auf die militärischen Qualifikatio-
nen feststellen. Das Weitermachen kann
aufalle drei untersuchten Persönlichkeits-
variablen zurückgeführt werden, wobei
sich die Resilienz als stärkster Prädiktor
erweist. Im Hinblick auf das Ausscheiden

aus der Rekrutenschule besitzt einzig die
Resilienz eine bedeutsame Vorhersage-
kraft, womit die Bedeutung dieses Faktors

deutlich unterstrichen wird.
Es lässt sich also festhalten, dass bei

hoch resilienten Rekruten die Wahrschein-

lichkeit, aus der militärischen Grundaus-

bildung auszuscheiden, deutlich geringer
ist. Zudem schlagen diese eher eine Kader-
laufbahn ein und haben in der Tendenz
eine bessere militärische Qualifikation
als weniger resiliente Rekruten. Weder
die Dienst- oder Wehrmotivation, noch
systematische Unterschiede in der Vor-
gesetztenbeurteilung konnten diese Zu-
sammenhänge schmälern. Es ist vielmehr
davon auszugehen, dass die erwähnten Ef-

Forschungsprojekt PROGRESS® '
Das Forschungsprojekt PROGRESS ist eine
in den Jahren 2011 und 2012 beim Infan-
terie Durchdiener Kommando (Inf DD Kdo

14) in Aarau durchgeführte längsschnitt-
liehe Interventionsstudie, das heisst es
wurden Datenerhebungen zu vier ver-
schiedenen Zeitpunkten an Uber 600 Re-

kruten vorgenommen. Die in Kooperation
von Sportwissenschaftlern der Eidgenös-
sischen Hochschule für Sport (EHSM) so-
wie Psychologen der Militärakademie an
der ETH Zürich (MILAK/ETHZ) und der Uni-

versität Zürich angelegte Untersuchung
hatte zum Ziel, den Einfluss progressiv ge-
steigerter physischer Belastungen auf di-

verse Leistungsindikatoren zu messen.

Daneben wurden aus psychologischerSicht
neben biologischen Stressparametern wie

Alpha-Amylase, EKG-Daten und Haarcorti-
sol auch Selbsteinschätzungen der Rekru-

ten erhoben. Als eine der Haupterkenntnis-
se stellte sich heraus, dass erlebter Stress
eine angemessene Reaktion auf eine aku-
te Belastungssituation behindert und mit
höherer Wahrscheinlichkeit zu einen RS-

Abbruch führt. Ausserdem zeigte sich ein-
mal mehr der grosse Einfluss von Person-
lichkeitsmerkmalen auf die Stresswahrneh-

mung und deren Folgen in der Rekruten-
schule. Allerdings wurde auch deutlich,
dass solchen Effekten mit einem guten Füh-

rungsstil entgegen gewirkt werden kann.
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Forschung und Lehre

Leistungsmotivation

Stressreaktivität

Resilienz

fekte eher unterschätzt werden, da durch
die Selektion in der Rekrutierung und
durch frühe Dropouts wenig resiliente
und hoch stressreaktive Stellungspflichti-
ge schon vor der Datenerhebung ausge-
schieden sind.

Die Bedeutung von Resilienz

Der oben berichtete bedeutsame Ein-
fluss von Resilienz steht im Einklang mit
der bisherigen Resilienzforschung im mi-
litärischen Kontext. Solche Studien fan-
den beispielsweise, dass resiliente Solda-

ten mit grösserer Wahrscheinlichkeit das

Basistraining beenden, einen geringeren
Drogenkonsum aufweisen und weniger
Verbrechen begehen. Eine stark ausge-
prägte Resilienz korrelierte ausserdem mit
dem erreichten militärischen Rang und
der Beförderung zum Brigadier.

Ausserdem hängt Resilienz mit Fakto-

ren zusammen, die sich generell positiv
aufdie militärische Auftragserfüllung aus-
wirken. So sind resiliente im Vergleich zu
weniger resilienten Personen in der Lage,
flexibler auf Bedrohungen zu reagieren,
sie zeigen erfolgversprechendere Problem-

lösestrategien, verfügen über bessere so-
ziale Beziehungen und eine stabilere phy-
sische und psychische Gesundheit. Resi-
liente Personen zeigen sich überdies en-

gagierter bei der Arbeit und weisen ein
höheres organisationales Vertrauen auf.

Angesichts der Relevanz dieses Per-
sönlichkeitsmerkmals ergibt es Sinn, sich

nicht nur mit dessen Erfassung und dessen

Auswirkungen zu befassen, zumal - wie
oben beschrieben — letztere bereits mehr-
fach haben nachgewiesen werden können.
So gibt es beispielsweise im Rahmen des

Qualifikation

Weitermachen

RS-Abbruch

Einfluss von Persönlichkeitsmerkmalen

auf relevante Indikatoren der militärischen

Leistung.

betrieblichen Gesundheitsmanagements
konkrete Ansätze zum Training von Re-

silienz. Die konsequenteste Umsetzung
findet sich jedoch im militärischen Kon-
text. Das Comprehensive Soldier and Fa-

mily Fitness Programm (CSF2) der U.S.

Army zielt daraufab, mittels eines umfas-
senden Online-Tests bei den Armeeange-
hörigen die wesentlichen Merkmale von
Resilienz zu messen und schon dort indi-
viduelle Hinweise zu deren Optimierung
anzubieten. Als weiterer zentraler Bestand-

teil von CSF2 werden ausgewählte Offi-
ziere und Unteroffiziere zu so genannten
Master Resilience Trainern ausgebildet,
um dann in ihren Einheiten gezielt Ausbil-
dungsmodule durchführen und ihren Ka-
meraden als Coaches zur Verfügung ste-
hen zu können'. Man möchte dadurch die

Armeeangehörigen grundsätzlich resilien-

ter machen, sodass sie mit den diversen

typischen Belastungen des Soldatenlebens

erfolgreich umgehen können. Gleichzei-

tig wird mit diesem Programm vermit-
telt, dass man psychische Stärke ähnlich
wie physische Stärke trainieren kann, um
so auch einen sachlicheren Umgang mit
psychologischen Aspekten zu bewirken.

Ausblick

Ein aktuelles Forschungsprojekt an der

Militärakademie (MILAK/ETHZ) nimmt
sich der Frage an, inwiefern bewährte Ele-

mente des Resilienztrainings für die Aus-

bildung in der Schweizer Armee übernom-

men und gewinnbringend umgesetzt wer-

den können. Konkret geht es darum, aus-

gewählte Module des CSF2-Programms
an die Zielsetzungen und Rahmenbedin-

gungen einer Offiziersschule anzupassen.
Durch die praxisnahe Förderung der Re-
silienz der Offiziersanwärter soll ihr Um-

gang mit Stress und Belastungen sowie
ihre mentale Stabilität verbessert werden.

Aufdieser Basis dürften sie zudem als Füh-

rungspersonen gelassener auftreten und
dank persönlicher Stärke weniger zu unan-

gemessenen Handlungen neigen. Da sich

Resilienz auch im Rahmen einer zivilen

(Führungs-)Laufbahn positiv auswirkt,
wird damit ein weiterer Beitrag zur At-
traktivität der militärischen Kaderausbil-

dung geleistet.
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